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JIn der eifcnbabnlinie 6aza-BeerslKba-3crufa1eni«Damaskus.

uitb etne ülffimilation nicht möglich ift — itjr Subentum reiner
ermatten als bie Suben in Sßefteuropa. Sßätjrenb bie Söeftjuben
baê ^ebräifdje «erlernt haben, fprcdjen fie nod) bie Sprache
Saïobs, aöerbingS ein fd)led)te§ §ebräifc(), ba§ g)bbifdj. Slber
als ein ret^ttofeS ©infprengfel in einem fremben StaatSmefen
tann ißt Sebräertum fiel) nicht entraidein ; eS möd)te leben
unb tann meßt unb mochte fterben unb tann auet) nid)t. 2iud)
tulturell trägt bas SSott ben fÇlud) beS einigen Suben. 3§r
gödjfter Sebettêvouttfcf) ift, tri ^eiliger ©rbe ju ritten ; aber
nur raenigen ift eS bergönnt, ißre legten SebenStage in fjeru»
fatem am guße ber Dabibêburg gu «erbringen. SBeit biefer
ftarte ©taube meift auch mit ber größten Slrmut gepaart ift,
ra offnen im Subenquartier gu Serufatem aud) bie ärmften
SDîenfcpen ber Söett. (Schluß folgt.)

$rieg mtb trieben.
»erid)t nont Ii—7. Februar.

_
Die große politifdfe Streitberoegung in

X) e u t f d)l a n b brängte eine »3od)e lang alle anberit
eretgntffe m ben Sintergrunb. 3n »erlin feierten gut 3eit

tv r a,
Erregung gegen 400,000 Arbeiter, in Samburg,

ei. »remen, Dürnberg unb gablreicben anbern 3nbuftrie»
gentren folgten namentlich bie »üftungsbetriebe. Die d)ti?t=
Itagen ©eroertfebaften mit ihrem großen ©influß unterbanben
namentlich im (bebiet bes »ieberrbeins bie geplante große
-union, mbem fie barin allein bie ftaatsfd)äbigenbe »Sir»
tung erblidten. Die 3iele ber »eroegung roaren biefelben,
rate bie ber öfterreid)ifd)en SRanifeftanten: „»rot unb $rie»
ben. »effere ©rnäbrungsorganifation, fofortiger 2lbfd)luß
eines örtebens obne »nnerionen, 3u3iebung oon Arbeiter»
oertretern 3U ben Sriebensoerbanbluugen, »ufbebung bes
»elaperungs3uftanbes, Aufhebung ber SRilitarifierung aller
-oetrtebe, greilaffung ber potitifd) »erbafteten, burdjgrei»

Tm.t + v^f^tifierung ber gefamten Staatsgeroalt." So
® vfogramm, bas in feinen prattifdjen tfrolge»

I« übereinftimmt mit ben gorberungen Droßtps
refbfittorasL (£s ift bie »rotlamation ber Untroäl3ung

nniiiL a? SRaffe. ïïlidgts feblt 3ur »usfüßrung als bie
mJw» Ob fie in Deutfd)tanb eintreten

• f.' *'r. '® tauge 3U be3toeifeln, als nicht ber Staats»
o|taltsmus, ber bte Spmpatbien ber großen OJiaffen bat,
folge ber 3riegsnot bantrott roirb. ©r tonnte bantrott

rcww ' T 3riegsfiibrung uacl) unb nach fo oiele
uter oerfdfltngen unb baburd) bie notraenbiige »robiuttion

1°, *><?& ber 3?eft aud) bei peinlich
ô' redjter Verteilung nidjt toeiter mel)r als bis 3um junger
langen bürfte Dann roäre bie nad> SJtarr porausgefagte
»ereienbung ber SRaffen, Die pon pielen ©efebiebtstbeo»
rctifern unb »ottsroirtfcbaftern als unmöglich oerlacßt
raurbe, infolge ber tapitaliftifeben ©eroaIttonfurren3, genannt

3rieg, nun bod) eingetreten. Satte bie »euolution ©rfolg,
bann roürbe fid) fofort 3eigen, ob Der Spftemsioeibfel in
einer bloßen expropriation ber beftebenben ©üter ober in
einer oermebrten »robuttion 3U befteben babe: Der furebt»
bare föfangel an ©ütern (nießt an ©elb) roürbe Die iîebre
erteilen. Der Staatsfo3iaIismus Deutfdflanbs, ber Die befte
Stüße feines SRilitarismus geroorben ift, tonnte aber ttodi
auf anbete 2Beife bantrott roerben: bur4 bie tfeberftraffung
ber Organifation. ©s ift nidjt gu leugnen, baß Die Straff»
beit bas lange 'Durchhalten ermöglichte, ©s trägt aber in
fid) bas ftarre fötüffen, Das 9tid)tnad)gebentönnen, auib
roenn bas Dtadfgeben ultima ratio fein müßte, ©rreidft bie
Straffheit nun bie 3iete nicht, fo fängt ber Organismus
an 3U oerfagen. Die golge ift lleberftraffung, beren roeitere
(folge üielleidgt ein Otcrpendjof. Deutfcblanb leibet an Dem'

oerftärtten 3terpen3ittern unb beginnt mehr unb mehr feinen
9îiefenleib 3U .überftraffen. 2ßie lange? Das hängt oon
mancherlei ffattoren ab': »on bem Ausgang ber 2rrüb=
jabrsfdflaibt, oon ben ©rgebniffen 3U » r e ft £i t o ro s t,
oon Oefterreichi, oon ber nädjften ©rnte — unb oon Der
3eit ;

Sßeldje Sülfe ber Staat an ben fdjön gebulbeten
ffieroertfchaftsporftänben unb Setretären hatte, geigte fid)
am »erhalten biefer urfpriinglid) reoolutionär gebadjieit
Organe. Die erfte »letbung lautete: „Die ©eroertfdjaften
haben ihre SRitroirtung am Streit oerfagt." ©ine fpätere
Stellungnahme oer3id)tet auf bie eine Sälfte bes »ro=
gramms, betreffenb bie äußere »olitit: 2tlfo glatte Stapi»
tulation oor ben »llbeutfdjen. dits nun aber Der Streit
im oolfen ßauf roar, gegen ben 2Billen ber Organifation,
ba begaben fid) Stbgeorbnete ber beiben »arteien im »eid)s=
tag, barunter Scheibemann unb Saafe felber, 3U'n 3än3ter.
Settling unterfagte unb oerfagte jebe 3ufammentunft Der

Regierung mit befonbern »ertretern ber Streitenben; ein3tge
Deputation miiffe nad) roie oor bie orbnungsgemäße 9îeichs»

tagsfrattion fein unb bleiben. Hnterbeffen hatte Die SOtilitär»
geroalt gebanbelt: Der oerfd)ärfte »elagerungs3uftanb über
»erlin tourbe ausgefproeben, ber Streit oerboten, 2Iusftän=
bige 311m Seeresbienft eingesogen, »eichistagsabgeorbneter
Dittmann rourbe roegen Streitleitung 3U 5 Sohren Seftuttg
oerbanunt. Snnert brei Sagen roar alles erfebigt. Die
©ntente erblioft gerabe in biefem fd)»arfen »orgeben Die

©eroäbr für ben balbigen 3ufammenbrud), eher als in ber
SRilbe, mit ber »Sien oorging, für Oefterrcichs Scheitern,
»tan mag fichi aber nicht täuf^en. Die beutfdje »ureautratie
oerfäbrt geroalttätig, aber roenn rnöglid) 3roedmäßig. Des»
halb roirb bem ausfcblaggebenben »rogrammpuntt, ber 3tab=

rungsfrage, auf jeben 5all oerfebärfte »ufmertfamteit ,gu»

geroenbet roerben. Die fiebre bes Streits aber beißt: ©ine

»eoolution roirb um fö roaf)rfd)einlid)cr ausbredjert, je ftärtet
bie politifche Organifation ber »taffe bafteht: ©inmal, roetl

bie Organifation eine SRenge 3uriidbaltenber ©lemente auf»
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und eine Assimilation nicht möglich ist — ihr Judentum reiner
erhalten als die Juden in Westeuropa. Während die Westjudeu
das Hebräische verlernt haben, sprechen sie noch die Sprache
Jakobs, allerdings ein schlechtes Hebräisch, das Mdisch. Aber
als ein rechtloses Einsprengsel in einem fremden Staatswesen
kann ihr Hebräertum sich nicht entwickeln; es möchte leben
und kann nicht und mochte sterben und kann auch nicht. Auch
kulturell trägt das Volk den Fluch des ewigen Juden. Ihr
höchster Lebenswunsch ist, in heiliger Erde zu ruhen; aber
nur wenigen ist es vergönnt, ihre letzten Lebenstage in Jeru-
salem am Fuße der Davidsburg zu verbringen. Weil dieser
starke Glaube meist auch mit der größten Armut gepaart ist,
wohnen im Judenquartier zu Jerusalem auch die ärmsten
Menschen der Welt. (Schluß folgt.)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 1--7. Februar.

^
Die große politische Streikbewegung in

Deutschland drängte eine Woche lang alle andern
Erergnsise m den Hintergrund. In Berlin feierten zur Zeit
der höchsten Erregung gegen 400.000 Arbeiter, in Hamburg,
Kiel, Bremen, Nürnberg und zahlreichen andern Industrie-
Zentren folgten namentlich die Rüstungsbetriebe. Die christ-
lichen Gewerkschaften mit ihrem großen Einfluß unterbanden
namentlich im Gebiet des Niederrheins die geplante große
Aktion, mdem sie darin allein die staatsschädigende Wir-
lung erblickten. Die Ziele der Bewegung waren dieselben,
wie die der österreichischen Manifestanten: „Brot und Frie-
den. Bessere Ernährungsorganisation, sofortiger Abschluß
eines Friedens ohne Annexionen, Zuziehung von Arbeiter-
Vertretern zu den Friedensverhandlungen, Aufhebung des
Belagerungszustandes, Aufhebung der Militarisierung aller
Betriebe, Freilassung der politisch Verhafteten, durchgrei-

t ^^îratisierung der gesamten Staatsgewalt." So
^ Programm, das in seinen praktischen Folge-

- â "r-^enau übereinstimmt mit den Forderungen Trotzkys

i-u ^ 'st die Proklamation der Umwälzung
nnuil» o? Vîasse. Nichts fehlt zur Ausführung als die

-
Volkes. Ob sie in Deutschland eintreten

das ist so lange zu bezweifeln, als nicht der Staats-
oziatlsmus, der dre Sympathien der großen Massen hat.
folge der Kriegsnot bankrott wird. Er könnte bankrott

d wrnn die Kriegsführung nach und nach so viele
uter verschlingen und dadurch die notwendige Produktion

!" 'Zr schwächen würde, daß der Nest auch bei peinlich
g rechter Verteilung nicht weiter mehr als bis zum Hunger
langen dürfte Dann wäre die nach Marx vorausgesagte
Verelendung der Massen, die von vielen Geschichtstheo-
retlkern und Volkswirtschaftern als unmöglich verlacht
wurde, infolge der kapitalistischen Gewaltkonkurrenz, genannt

Krieg, nun doch eingetreten. Hätte die Revolution Erfolg,
dann würde sich sofort zeigen, ob der Systemswechsel in
einer bloßen Expropriation der bestehenden Güter oder in
einer vermehrten Produktion zu bestehen habe: Der furcht-
bare Mangel an Gütern (nicht an Geld) würde die Lehre
erteilen. Der Staatssozialismus Deutschlands, der die beste

Stütze seines Militarismus geworden ist, könnte aber noch
auf andere Weise bankrott werden: durch die Ueberstrasfung
der Organisation. Es ist nicht zu leugnen, daß die Straff-
heit das lange Durchhalten ermöglichte. Es trägt aber in
sich das starre Müssen, das Nichtnachgebenkönnen, auch
wenn das Nachgeben ultima ratio sein müßte. Erreicht die
Straffheit nun die Ziele nicht, so fängt der Organismus
an zu versagen. Die Folge ist Ueberstrasfung, deren weitere
Folge vielleicht ein Nervenchok. Deutschland leidet an dem
verstärkten Nervenzittern und beginnt mehr und mehr seinen
Riesenleib zu überstraffen. Wie lange? Das hängt von
mancherlei Faktoren ab: Von dem Ausgang der Früh-
jahrsschlacht, von den Ergebnissen zu B r e st-Li to ws k,
von Oesterreich, von der nächsten Ernte — und von der
Zeit.... ^

Welche Hülfe der Staat an den schön geduldeten
Gewerkschaftsvorständen und Sekretären hatte, zeigte sich

an: Verhalten dieser ursprünglich revolutionär gedachten
Organe. Die erste Meldung lautete: „Die Gewerkschaften
haben ihre Mitwirkung am Streik versagt." Eine spätere
Stellungnahme verzichtet auf die eine Hälfte des Pro-
gramms, betreffend die äußere Politik: Also glatte Kapi-
tulation vor den Alldeutschen. Als nun aber der Streik
in: vollen Lauf war, gegen den Willen der Organisation,
da begaben sich Abgeordnete der beiden Parteien im Reichs-
tag. darunter Scheidemann und Haase selber, zum Kanzler.
Hertling untersagte und versagte jede Zusammenkunft der
Regierung mit besondern Vertretern der Streikenden: einzige
Deputation müsse nach wie vor die ordnungsgemäße Reichs-
tagsfraktion sein und bleiben. Unterdessen hatte die Militär-
gewalt gehandelt: Der verschärfte Belagerungszustand über
Berlin wurde ausgesprochen, der Streik verboten, Ausstän-
dige zum Heeresdienst eingezogen. Reichstagsabgeordneter
Dittmann wurde wegen Streikleitung zu 5 Iahren Festung
verdammt. Innert drei Tagen war alles erledigt. Die
Entente erblickt gerade in diesem scharfen Vorgehen vie
Gewähr für den baldigen Zusammenbruch, eher als in der
Milde, mit der Wien vorging, für Oesterreichs Scheitern.
Man mag sich aber nicht täuschen. Die deutsche Bureaukratie
verfährt gewalttätig, aber wenn möglich zweckmäßig. Des-
halb wird dem ausschlaggebenden Programmpunkt, der Nah-
rungsfrage, auf jeden Fall verschärfte Aufmerksamkeit zu-
gewendet werden. Die Lehre des Streiks aber heißt: Eine
Revolution wird um sö wahrscheinlicher ausbrechen, je stärket
die politische Organisation der Masse dasteht: Einmal, wen
die Organisation eine Menge zurückhaltender Elemente auf-
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nglifd?c Cruppen auf dem IParfd) durd) das Gebirge 3udäa.

nimmt nnb fonferoatioe Rubrer giidjtet, jobarm, weil fie
ben Staat 31t ^Reformen sroingt, bie ber fReooIution einen
Seit itjrer ltr|act)en nehmen. Den Segen biefer fieljre Ijat
bas beutfdje îteid) feit Sabrjeljnten unbcœujjt erfahren.

3n 23 r e ft ß it o ros rangen îXrofeït), ©jernht itttb
Äiiblmann um itaatsredjttidfe ©runbfäüe. Droüfp mill
feinen beutiib'öfterretcöi^ufrainifcöen 23ertrag gutfjeifeen,
ben nidjt auci) bie Delegation ber SRarimaliften oon ©bar»
fore anerfennen. ©t jtellt ltd) auf ben ehemals angenom»
menen Stanbpunft, ba& bie Ufraine 311 tRufelanb gebore.
Die Delegation oon ßtero aber behauptet, abfohlt felbftänbig
b'a3ufteben, traft ber 4. unb 5. dkoflamation ber ßieroer
Regierung, ben fogenannten „Wnioerfals", bie oöllige Sou»
oeränität bes ßanbes ausfpradfen. 2tltes fommt auf ben
2Iusgang bes Bingens in ber Ufraine fclbet an: ©ine
ÜDMbung behauptet ben galt oon © f) a r f 0 to eine anbere
5tietos ttebergang. 3n Sübojtrufelanb madjen bie 93tari=
maliften reifeenbe jjortfdjritte. Stabt um Stabt bes 2BoIga=

Staatsfekretär des Jieußern oon Küblmann,
Ceitcr der deulfdjen Sriedensoerbandlungen im Often.

gebietes fällt in ihre Harth. Dagegen erfteljen ibuett neue
tJeinhc in tRorbfinnlanb, too bie ureigen (Sarbien eine (Segen»
aftion planen, fotoie im toeiferuffifeben (Sebiet, ioo pofniftfje

Druppen bas Hauptquartier 311 biobileco famt ßrilenfo
aufgehoben haben. 23e3üglid) bes polnifcben Staates erflart
Drofto fib bereit, bie beftebenbe Regierung in 2Barfd)au
auf ihre 23ertretungsfäbigleit 3U prüfen. Durbaus unftar
bleibt bie 9? olle ber 3entralmäcbte in bem 23orget)en ber
23oIen im 9UicEen ber rufftfdjen Srront bei 9PtobiIeto. A. F..

« -5)et fol|cf)c 35el.

Oer König fprad) zu Ben Badad, dem Perm oon Piniocb!
„Zweihunderttaufend iüemmen find's 00m Wirbel bis zur Zeh!
JTuf Dir ruht meine Zuoerficbt, Du loagft's, Du wirft im Sturm
Die 5abne mit beherzter £auft pflanzen auf Cyrus Curm."
lPit diefen Worten reicht er ihm den goldnen Götzen Bei-

„0 König, Deine Zuoerficht. fie geht bei mir nicht fehl."
6s fprach's der tapfere Ben Badad, erhob das Götterbild,
Und hipig ftiirmten hinter ihm die Syrer durchs Gefild.
Kleiner und immer kleiner wird der Streiter Zwifchenkluft,
Von Schlachtgefchrei und Roffehuf erbebt die bange Cuft.
Zum wirren Knoten mifchen fich die beiden Beere kraus,
In .den lebendigen Knäuel pflügt die^Codes Bippe graus.
Vorwärts und rûckwâ'ts fetît den tritt der wilde Scblacbtentanz.
Scrnleuchtcnd ftrahlt darüber her der Bei im Sonnenglanz.
Schau, wie der Syrer Uebcrmacht fid) auf die iPauer türmt.
Jim Jfbcnd war der 5eind zcrfchellt, die trobige Burg erftürmt.

* *

Doch als beim lebten Dämmerfchein im Sieg Crompctenchor
Durch eine Ceichendoppélwand der König ritt durchs Cor,
Da lag der braoe 5äbndricb todwund im TPauerbrud)
Und fterbend fpie er feinem Bcrrn ins'JTngeficbt den 51ud):
„Wer in des Codes Puge blickt, fcheut iPenfchen nimmermehr.
Die 5ahne, die Du mir geliehn zum Beldenkampf, fchau her!
Gefälfcht der Purpur, hohl das Bolz, oon Bled) der goldne Bell
Betrug grinft aus dem Götterbild und aus dem Schaft rinnt lîiebl
Picht, daß mich mein geliebtes Weib oder mein Ceben reut.
Bab id) die Heinde je gezählt? Gefahren je gefcheut?
Der bleiche Cod im blutigen Seid gefdpebt dem Krieger recht.
Doch fei der Ruhm oon gutem Gold und fei die éhre echt.

Sprach's, wühlte durd) den Ceichenpfuhl nad) einem Speer und feboß

IPit feiner lebten Cebenskraft den König tot 00m Roß.

©art Spttteter.

9teue 33iicï)er.
3Iu§ bem »erlag Drell güßti, güriii).

(£arl ©rnft SPattfjiaö, ©djweiger SBeltBüßne. Sine gorberung an
bie ©eßweij unb an bie Söelt. »rofdjiert gr. 2. —.

25rdf. Dr. D. Siippolb, ®a§ (Srwadjen be§ beutfdjen »olleS unb bie
3to£(e ber Schwei,$. »reiê gr. 1. —.

Dr. jur. £> @ c£) i e 6 e n, ®ie beutfdje ^Diplomatie. 9Bie fte ift, wie fie
fetn fottte. $rei§ 80 Etappen.

5ß r o f. SB. SP. ® i ï 0 n, Sie hritifdje glotte im SBeltfrieg. SJiit ga£)I-
reiben Ibbilbungen.
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Englische vruppen auf dem Uiarsch durch das Sebirge Iudäa.

nimmt und konservative Führer züchtet, sodann, weil sie

den Staat zu Reformen zwingt, die der Revolution einen
Teil ihrer Ursachen nehmen. Den Segen dieser Lehre hat
das deutsche Reich seit Jahrzehnten unbewußt erfahren.

In B r e st-Lito w s k rangen Trotzky, Czernin und
Kühlmann um staatsrechtliche Grundsätze. Trotzky will
keinen deutsch-österreichisch-ukrainischen Vertrag gutheißen,
den nicht auch die Delegation der Marimalisten von Char-
kow anerkennen. Er stellt sich auf den ehemals angenom-
menen Standpunkt, daß die Ukraine zu Rußland gehöre.
Die Delegation von Kiew aber behauptet, absolut selbständig
dazustehen, kraft der 4. und 5. Proklamation der Kiewer
Regierung, den sogenannten „Universals", die völlige Sou-
veränität des Landes aussprachen. Alles kommt auf den
Ausgang des Ringens in der Ukraine selber an.- Eine
Meldung behauptet den Fall von Charkow, eine andere
Kiews Uebergang. In Slldostrußland machen die Mari-
malisten reißende Fortschritte. Stadt um Stadt des Wolga-

StsatsseKretär des Keustern von Kühimann,
Leiter der deutschen Sriedensverhsndlungen im Osten.

gebietes fällt in ihre Hand. Dagegen erstehen ihnen neue
Feinde in Nordfinnland, wo die weißen Gardien eine Gegen-
aktion planen, sowie im Weißrussischen Gebiet, wo polnische

Truppen das Hauptquartier zu Mohilew samt Krilenko
aufgehoben Haben. Bezüglich des polnischen Staates erklärt
Trotzkr sich bereit, die bestehende Regierung in Warschau
auf ihre Vertretungsfähigkeit zu prüfen. Durchaus unklar
bleibt die Rolle der Zentralmächte in dem Vorgehen der
Polen im Rücken der russischen Front bei Mohilew. kv
»»» .»»»

Der falsche Bel.
Ver König sprach zu ken hadad, dem Herrn von piniveh!
„Tiweihunderttsusend Memmen find's vom Wirbel bis zur Tehl
Kuf vir ruht meine Zuversicht, vu wagst's, vu wirst im Sturm
vie Sahne mit beherzter Saust pflanzen auf vprus vurm."
Mit diefen Worten reicht er ihm den goidnen Sötzen kei-

„0 König, veine Zuversicht, sie geht bei mir nicht fehl."
Es sprach's der tapfere Ken hadad, erhob das Sötterbild,
Und hitzig stürmten hinter ihm die Sprer durchs Sefiid.
Kleiner und immer Kleiner wird der Streiter TwischenKiuft,
Von Zchiachtgeschrei und Kossehuf erbebt die bange Luft.
?um wirren Knoten mischen sich die beiden Heere Kraus,
in.den lebendigen Knäuel pflügt die^vodes Hippe graus.
Vorwärts und rückwärts setzt den Vritt der wilde Schiachtentanz.
Sernieuchtend strahlt darüber her der kei im Sonnengianz.
Schau, wie der Sprer Uebcrmacht sich auf die Mauer türmt.
Km Kbend war der Seind zerschellt, die trotzige kurg erstürmt.

Doch als beim letzten vammerschein im Sieg vrompctenchor
vurch eine Leîchendoppêiwand der König ritt durch; Vor,
va lag der brave Sähndrich todwund im Mauerbruch
Und sterbend spie er seinem Herrn ins'Kngesicht den Siuch:
„wer in des Vodes Kuge blicht, scheut Menschen nimmermehr,
vie Sahne, die vu mir geiiehn zum heidenKamof, schau herl
gefälscht der Purpur, hohl das holz, von klech der goidne keil
ketrug grinst aus dem Sötterbild und au; dem Schaft rinnt Mehl!
picht, daß mich mein geliebtes Weib oder mein Leben reut,
hab ich die Seinde se gezählt? gefahren Ze gescheut?

Ver bleiche Vod im blutigen Seid geschieht dem Krieger recht,
voch sei der Kuhm von gutem Sold und sei die Ehre echt.

Sprach's, wühlte durch den Leichenpsuhi nach einem Speer und schost

Mit seiner letzten LebensKrsft den König tot vom Kost.

Carl Spitteler.

"» »»»? -----

Neue Bücher.
Aus dem Verlag Orell Füßli, Zürich.

Carl Ernst Matthias, Schweizer Weltbühne. Eine Forderung an
die Schweiz und an die Welt. Broschiert Fr. 2. —.

Prof. l)r. O. Nipp old, Das Erwachen des deutschen Volkes und die
Rolle der Schweiz. Preis Fr. 1. —.

Or. jur. H. Schlie ben, Die deutsche Diplomatie. Wie sie ist, wie sie
sein sollte. Preis 8V Rappen.

P r o f. W. M. D ixon, Die britische Flotte im Weltkrieg. Mit zahl-
reichen Abbildungen.
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